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26 . Jahrgang

vorwärts an der ganzen Oftfront
Gewerkschaftliche Solidarität.

Von Adolf Braun.
Die internationale Verbindung der Gewerkschaftenist in

Ö0? r?en- Gewerkschaften sehr ernst genommen
rfQf etne?r Vierteljahrhundert haben sie bas

zmn ersten Male glanzvoll bewiesen, als sie bei ber groben Be-
tvegung der englischen Maschinenbauer sehr reiche Untere
Nutzungen über den Kanal sandten. Schon vorher, so beim
Londoner Tockarbeiterstreik. haben die deutschen Gewerk-
sch?ften gezeigt, daß sie nicht nur mit dem Munde und in
ZeimngHartikeln die Jnternationalität priesen, sondern das
sie bereit waren, sie zu festigen durch opferfreudiges Ein-'

Sie haben die gewerkschaftliche Jnternationalität
nicht unter dem kaufmännischen Gesichtspunkte des Konto-
«Jux  wonach nach einer, wenn auch geraumen
Zeit, der Abschluß der Sollseite mit dem Abschluß der Haben-
leite zusammenfallen muß. Die deutschen Gcwerkschoften
haben trotz der Spärlichkeit der Unterstützungen, die für ihke
eigenen großen Lohnkämpfe aus dem Auslande kamen so
^ ^ wßen Buchdruckerstreik, so beim Hafenvrbeiterstreik in
iÄ ? «sll, so bei der Crrmmitschauer Bewegung ihre Bereit-
wilsigkeit mit finanziellen und moralischen Leistungen bei
großen Arbeiterkampfen im Auslände einzugreifen , immer
S ' ff , Die haben durch die inLrMtionalcm Be-
rufssekretariate innerhalb der internationalen Verbindung

Aufwendungen gemacht, sie haben
auch als Gesamtheit Riesensummen aufgebracht sür fremde
Lohnbewegungen. Einen Höhepunkt in dieser Praktischen
ib^ ^ wnalen Arbeit erreichten sie mit der Unterstützung
ibrer schwedischen Arbeitsbruder und Arbeitsschwesternin der
letzten gewaltigen Generalaussperrung im Jahre 1909.

Keine Berufs gruppe und kein Land, in das nicht Unter-
bePr r? a^rn ,obcr nu§  Sammlungen deutscher
geflossen sind! Kein Land aber auch, das sich

auch nur tm entferntesten mit
Deut,chlands Gewerkschaften vergleichen ließ. Weder der Ab
stand der Leistungen der anderen Gewerkschaften, noch die Ge
rmgfugigkeit der Summen , die den deutschen Gewerkschafter
aus dem Auslände bei eigenen großen Lohnkämpfen zuge
flössen sind, hat irgendwie die Freudigkeit des Gebens und
die Bereitwilligkeit zur Unterstützung bei den deutschen Ge¬
schäften unterbunden . Die einzige Anerkennung, die
sichtbar den deutschen Gewerkschaftenfür diese großen Be¬
weise gewerkschaftlicher Solidarität zuteil wurde/ bestand in'
!Ür Ditzes fast aller internationaler Ge.SÄÜÄf “ si*Smta,IWe  b -"« -»

Der Krieg, der airs allen Gebieten, selbst auf rein geisti-
gen, zu einer Krise des Internationalismus geführt hat hm
bei vereinzelten deutschen Gewerkschaftern ans Anlaß ' der
Mißstimmung über die Haltung fremder Organisationen zu
Deutschland und auch zur deutschen Arbeiterbewegung Er-
/ooffungen veranlaßt über die Einseitigkeit deutscher gewerk¬
schaftlicher jnternationalität und über die Mängel der inter-
nationalen Hilfsbereitschaft bei den Gewerkschaften des Aus¬
lands . Zum ersten Male begann man nachzurechnen, was
die deutschen Gewerkschaftergeleistet haben, wie wenig man
ihnen, dafür als Entgelt gesandt hat und wie wenig Wonk-
barkeit man ihnen erwies in den schweren Zeiten , die auch der
Arbeiterbewegung Deutschlands der Weltkrieg gebracht bat.

. Diese Rechnung läßt sich aber nicht so einfach übersehen
wie dw Einzahlungen und die Entnahmen aus einem Bank¬
guthaben. In der gewerkschaftlichen Solidarität , im Jnlande

Auslande , spielen bei aller hohen Wertung der Soli¬
darität und der Selbstlosigkeit doch auch andere schwer wäg¬
bare, für dm Gewerkschaften sehr bedeutungsvolle. Erwägun-
aen mit . Die Gewerkschaftensuchen eine Hinunterdrückung
der Lebenslage der Arbeiter zu verhindern . Je mehr den
Arbeitern und Arbeiterinnen wie ihren Oraanisationen die
Tatsachen und die Bedrngunaen der Weltwirtschaft zum Be-
mußtsein gekommen sind, desto stärker haben sie empfunden,
daß die.-sache der Arbeiter eines Landes von der der Arbeiter
der anderen Länder nicht getrennt werden darf , desto klarer
baben sie erkannt, daß der Erfolg eines großen Vorstoßes der
' internehmerorganisatwn gegen die Arbeiter , wo er auch in
a:rschemung trete, eine allgemeine Sache der Arheiterichaft
und nicht bloß die der direkt Beteiligten sei.
™ keser Erkennrnis heraus ist das Prinzip der lokalen
Gewerk,chaftsorganrfation in Deutschland überwunden wor-
don von der zentralen Organisation . Das hatte seine großen
Lchwiengkeiten dort, wo die lokalen Organisationen wie vor
sm-w -l * > rlin zu eigener Stärke gediehen waren , wo die
Möglichkeit gegeben wor, daß alle in dem gewerkschaftlichen
Zentrum aufgebrachten Geldmittel siir die Arbeiter dieser
lokalen Organisation verwendet werden können. Aber zuletzt
erkannte man doch, daß dies kein Vorteil war , daß die Ar-
beiter aus den schlechten Lohngebieten in das Gebiet der kräf¬
tigen lokalen Organisationen hineindrängten , dort die er-

Erfolge durch das Massenangebot
JJr ii Vbe^( §6  Eilten und die Aussichten künfti-
.̂ Kampfe verschlechterten. So siegte auf der ganzen Linie
m ^ utschland die zentrale Organisation , scheinbar zum Scha-
den der Arbeiter m den großen Städten , von deren Beiträgen
fetzt ehr Mel für kleinere Orte verwendet wurde . Aber darüber

I herrscht m keiner Großstadt Unzufriedenheit, denn man er-
kannte, daß dre Lahnkämpfe in den kleinen Orten den Ar--
v « “ l 3(t6eiteri "M  der großen Städte nützten, daß sie
Lte  Abwanderung nach ihnen verlangsamten oder gar zum

•üi brachten, das Arbeitsangebot in den Großstädten
nicht mehr sprunghaft wachsen ließen und damit Hemmungen
aiifhobêAuswartsbewegung der Arbeiter in den Großstädten

Dieses Durchsetzen der zentralen Organisation , diefe Er-
k̂ ntnis ihrer Vorteile für alle Arbeiter , auch für die. denen
man den Nutzen nicht sofort rechnerisch erweisen konnte ist

der bedeutungsvollen Vorzüge der deutschen Gewerk-
schaftsbewegung. Hier zeigt sich natürlich nicht allein , aber
fJr L'me der große Vorsprung der deut-
schon Gewerkschaften von den Arbeiterorganisationen des
Auslands , vor allem auch vor den englischen Trade Unions
die weit hinter den deutschen Gewerkschaften hinsichtlich der

und auch in bezug auf die Gelenkigkeit der
V Ê " massung und im besonderen mich auf die finanzielle
Entscheidung hinter den deutschen Gewerkschaften zurücksiehen.
Aus mannigfachen anderen Gründen stehen, von den öfter-
reichischen Gewerkschaften abgesehen, alle anderen fachge
werklichen Arbeiterorganisationen , insbesondere auch die
französischen und die belgischen, stark hinter den hervorragend
ausgehild-oten deutschen Gewerkschaften weit zurück. Die

haben auch eine bessere wirtschaftliche
Durchbildung ihrer Mitglieder erreicht, so daß diesen die Bo-
dourung weltwirtschaftlicher Zusammenhänge für die Ar-
Vetter nicht so fremd blieb wie den Arbeitern ' anderer Länder
D 'Ne stärkere ökonomische Durchbildung der Mitglieder der
deutschen Gewerkschaften ist zum Teil aus der hundert-
tausendfachen Personalunion des deutschen Sozialdemokraten
und des deutschen Gewerkschafterszu erklären.

So ist es neben her Solidarität , die versiefte Auffassung
der ^ nternavonasitat , die die deutschen Gewerkschaftenzu
hoben materiellen Leisümgen für bedrohte Schwesterorgani-
satwnen ,m Auslande geführt hat . Auch rein wirtschastlicho
tm  jnteressenkreis der deutschen Gewerkschaften liegende Er¬
wägungen haben zu diesen Leistirngen angeregt. Es war ein
Interesse und bleibt ein Jnterefle der deutschen Arbeiter-
vewegung, die Niederrmgung von Arbeitern auch durch ein
ausländisches Unternehmertum zu stören und womöglich zu

mu  innerhalb ihres eigenen Wirtschafts-
ivkiten Weltwirtschaft suchen die Ge-

werkschastendie Arbeitsverhältnisse der verschiedenen Länder
einander in der Richtung zu dm fortgeschrittensten Arbeits-
dedingungcn anzunähern . Dadurch soll das Schwergewicht

•Tf r .̂ '\ , bn§ f!4 km  Aufwärtsstreben hochge-
stellten Urbeiterschichten, wie der deutschen, entgegenstellt.

lmb e§  h3 !.tfltirte  Interessen auch der deutschen Gewerk-
!§ °!kk ^/üung , die zur praktischepi Solidarität der Gewerk-
rMckÜck! In ^  sein , anderen
reichlich zu helfen und dabei sich und seinen Berufsoenossen

&a&ber  Einzelne sich dessen' bewußtzu sein braucht, zu nutzen.
sein Kenntnisse muß das Selbstbewußt

E ^ Eaften starken, ihren wirtschaftlichen Gesichts-
die Iiemuw ^ mit höherem Selbstgefühl erfüllen, als

Nullung offener Rechnungspostenin irgend einem oe-werhchaftlichen Kontokorrent.
, Die Gewerkschaften Deutschlands haben auch während des

Krieges bewiesen daß sie bereit sind, für schwerleidende Ar-"""

Der gestrige Tagesbericht.
iWiederbolt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage entboten .)

Großes Hauptquartier , 22. Juli . (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bcita ? ÄrV " M ' " " " ' "
Lebhafte Artillcrickämvfe fanden zwischen M a a s u n dMosel  statt.
Südlich L e i n t r eh brachen französische Angriffe dicht vor

den Hlndermffen unserer Borpostenstellunqcn zusammen.
.-M den- B d a ese n griff der Feind gestern südwestlich des

Rer chs a cke r ko p f e s sechsmal an . Er wurde durch bave.
rische Truppen unter großen blutigen Verlusten zurückgeschla-

gewannen wir das noch in Fein-
deshand befrndllche Grabenstück zurück und machten 137 Alven-
rager, darunter drei Offlzlerc zu Gefangenen. Auch bei Son-
dernach wiesen w,r abends ernm feindlichen Angriff ab

glk., ®ln Doppeldecker  stürzte im Jener unserer
Abwehrgeschützem den Wald von Parrot , ab. Im Lust

I j“ 6c.rJ& cm  Mu » stertal  blieben drei deutsche Jlic-
ger über drei Gegner Sieger nud zwangen auf der Bersolauna
zwei von ihnen zur Landung im Thanncr Tal. ^ Ä

Oestltcher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich Szawl  e machten unsere konzentrisch vor-

f' [|' t’bfenit Druppen " vier erfolgreichen Kämpfen 415 0 G e -
fa n g e n e ; außerdem freien ihnen fünf Maschinenaeŵ re
vielê Bagagen und ein Pionierpark zur Beute. '

on  der unteren Du bissa  führte die
deutschen Stosttruppen bis rn die Gegend von Grhn-
lere feindÄ s-,I«l 9lufwb-cin  Wege dorthin wurden meh.
rere feindliche Stellungen gestürmt. Die Russen weichen ans
b» ,Men Front von R a ki cw° s e ° bis zum N j em e n
Südlich der straße Mariampol - Kolono  vergrößerten
G/lönX tmb  sicwannen weiter vordringend
Gelände nach Osten. Vi e r O ss i z i er e. 1 2 10 Mann

Am^ "ugen genommen. 4 Maschinengewehreerobert.
stoße eüiĝ swllb ^ ^ tnb  fci ” e aussichtslosen Gegen-
sn- - ® e * kh i c l sind die Russen in die erweiterte
Bruckenkopfstellung von W ar s cha u , in die Linie B l on i e >
kadarzyn - Gora -K alwarj  a zurückgedrängt worden.

Süvöstlicher Kriegsschauplatz.
» deutschen Truppen der Armee des Generalobersten
von Wovrsch vereitelten gestern durch kühnes Zufasscn die letz.

bt§  ^ ftR̂ eä' s" ne geschlagenen Truppen vor-
wangorod  znrn Stehen zu bringen. Gegen Mit

tag war die große Bruckenkopfstellung bei Laaow
>? a - W o l a von unseren tapferen Schlesiern gestürmt

Anschlictzend wurde der Feind unter Mitwirkung öfterrcirfifefi*
^rischer Truppen auf der ganzen Fr °Vt i n d i e
? e ” 3 fl cUio r f c n,  die nunmehr engeingeschlos-
s/ " 1 Nordwestlich von Jwangorod kämpfen österreichjscki-
i ngarischc ^ ruppcn noch auf dem Wcstnfer der Weichsel'
Ge, ern wurden über 300l1Gcfanqcne  gemacht und 1,

^ °bert sLagow liegt 13 Kilomtter östlich
Zwolen.) ^ liegt 10 Kilometer nordwestlich

-3>vischenW c i chs e l nnd Bug nimmt die Scblackit»nie»
Jortaana "" ^ s ^ s" ^ alfeldmarschalls von Mackensen ihren
unnlr^ ' ^ "dwesilich von Lublin machten österreichisch.

%rt,̂ fcil rwettcre  Fortschritte. ZwischenS i en-
brcste Äbfck.n!ti jsudstch von Re,owiec) und dem Bug wurden
breite Abschnitte der feindlichen Stellung gestürmt.

Oberste Heeresleitung.

vor Warschau und  Iwanaoro».

Gerichte der letzten Tage ließen erkennen, daß die
Verbündeten auf dem linken Werchselufer nur noch Hörstens
al^ SÜitzvun̂ " entfernt stehen, mit Blonieals . Stutzpunkt. Seit gestern weiß man auch von der Ein-
IrufnnK* n3° r0&§ auf dem westlichen Stromufer . Tie
Aufgabe blerbt, sich vom Süden in den Rücken Jwonoorods
von Norden in den Rücken WarfchapZ heravzuarbeiten.
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Der Raum westlich der Weichsel  war gestern
abermals der Schauplatz großer Erfol M 's " '
bSudeten. Die feindliche Hauptstelluny , dle westlich und i"d-
lich Jwangorod in der Linie Kozienice -Jamowree angelegt
und festung- artig ausgcbaut war , wurde bcldersettö der
Straße Radom-Nowo-Älexandria von deutschen Truppen
durchbrochen. Die Russen  w i che n « a ch I w a n.
g or  o d und auf das rechte Weichselufer. >?hr Ruckzug über
die Brücke von Nowo - Alexandria  stand bereits unter
dem Feuer der deutschen Artillerie. Oesterreichisch-ungarlschc
Truppe » nahen sich kämpfend von Westen, deutsche von öMMn
den Forts von Jwangorod. Zahlreiche Ortschaften westlich
der Weichsel wurden von den fliehenden Russen in Brand

Oestlich der Weichsel  dauerten die Kämpfe in
unverminderter Heftigkeit fort. Der Feind leistet den zähesten
Widerstand. Bei Chodel und Borzechow warfen L.eile der
Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand nach hartem Klugen
die Russen aus mehreren Stellungen . Die Verluste de»
(Keguers sind groß. Die Zahl der bei der Armee des Erz¬
herzogs eingcbrachteu gestern gemeldeten Gefangenen
wuchs auf 80  Oll , die Deute auf 15 Maschinengewehre und
Pier Munitionswagen . „ ,

Auch weiter östlich gegen den Bug  hin brachen
deutsche und östcrrcichisch-ungarische Truppen an mehreren
Stellen in die feindlichen Linien . Am oberen Bug erstürm¬
te« ungarische Regimenter den Brückenkopf Dvbrotwo.
nödlich Kamionka-Strumilowa . ,

An der Zlota -Lipa und dem Dn,estr blieb die Lage
unverändert.

Der russische Bericht.
Petersburg , 22 . Juli . (W. B. Nichtamtlich .) Der

Große Gmeralstab gibt bekannt : In f
und Szawle  fanden am 20. Jul : Gefechte statt , ocr
Gegend westlich Mitau und -mf den nach dam Dorfe ^ anllchkl
fühmmdon Stvaßen am Navcw beschoß der Feind mit
tillerie Ostrolenka  und versuchte , sich dem Biuckenkops
zwischen Rozan und Vutulsk zu nähern . Auf dem rechten
Ufer des Narew machten wir örtliche Angriffe . Es gelang
uns , den Feind etwas zurückzudrängen . Am linken WcichM-
ufer griff uns der Feind am 20. Juli erfolglos in der R ch
tmrg von Zwolen und Gnemotschow an . In der Rrchrung
Lublin  brachten wir die Offensive des Feindes an dev
Front Chodel-PiaSki zum Stehen . Auf den beiden Ufern des
Dieprz entspann sich am 20. Jirli der dein Dorfe Soukhodo )
und in der Richtung des Dorfes Rejowetz ein hartnäckiger
Kampf, der sich bis spät in den Abend hmem fortsetzte. In
einigen Abschnitten erlitten die zuruckgeworfcnen Terttlme
bedeutende Verluste . An der Front Wojeslawec -Grubeschow
entspannen sich am 20. Juli ebenfalls Artillermkampfe . Am
Bug bedrängten unsere Truppen in dem Abschnitt L r t o n
S o ka l und Potourgiha feindlickw Abteilungen , die da^
m &te Ufer überschritten . In einem hartnäckigen Geseq.
mochten wir 1000 Gefangene . An der anderen Abschnitten
der Front kam es zu keinen wichtigen Kämpfen.

Petersburger Sorgen.
lieber Frankreich wird gemeldet , der ginonzminisrcr

werde der Duma sofort nach Zusammentritt « nen Gesetzes¬
antrag unterbreiten , der die Staatsbank ermächtigt , ein«
weitere MÄrcrrde Rubel in Banknoten auszuHeHett.

Exzesse  gegen deutsche Fabriken haben nn Peters-
birrger Stadtteil Wyborg  stattgefunden . Auch die wan-
zöstschen Fabriken wurden vollständig vom Pöbel ausge-

Aus Stockholm wird gemeldet : „Rußkoje Slowo " schreibt,
die Bedrohung Petersburgs fei nicht mehr zu leugnen . Die
Dorpather Universität  ist auf Befehl der Re-
giernng in das Innere Rußlands verlegt.

Auf Petersburger Befehl sollen sämtliche Schulen m
Grodno.  der Festungsstadt am Nfemen . nach dem , bevor-
stechenden Ende der gegenwärtigem Ferien nicht wieder
eröffnet  werden . .

Nach einer Koperchagener Meldung der „Tagt . , ■Kuno
schau" seien im Verfolg der galizischen Niederlagen 14 ruj ft
sche Generale  und Stobsofftziere ihres Postens
enthoben  und von dem Obsrkriegsgericht rn Pckrr . burg
unter Anklage gestellt worden.

vom italienische« lwiegrschauplatz.

Die Kriegführung ist jetzt sichtlich auf breiterer Grund-
läge gestellt. Die Italiener führen Massenstöße aus , unsere
Verbündeten haben sich jedoch der Uebermacht erwehren und
gelegentlich Gegenstöße amsführen können . Die letzten am .-
lichen Berichte lauten:

Wien , 22. Juli . Auch gestern wütete die Schlacht im
G ö r z i s ch en mit mwcrminderter Heftigkeit . Das Plateau
von D o b e r d o stand tagsüber bis zur Küste unter beionders
schwerem Artillcriefeuer . Die tapferen Verteidiger hielten
stand und schlugen alle Anstürme des Fe in¬
des glänzend  ab . . „

In dem Abschnitt von MonteCozichbrs Palazzo
schoben sich die Italiener bis zum Abend näher an unsere
Stellungen . Nachts griffen sie zuerst bei S e l z und dann in
der ganzen Front zwischen diesem Orte und V e r m e g I r a n o
erneut an . Heute frühmorgens waren alle Stürme blutig
abgewiesen.  Der brave ungarische Landsturm hat sich
hier wieder heldenhaft bewährt . Mehrere Vorstöße des Geg¬
ners bei Polazzo waren schon gestern untertags zusammen
gebrochen. Oestlich S d r a u s s i n a schritten unsere Truppen
heute früh zum Gegenangriff und bemächtigten sich aller ihrer
früheren Stellungm . Der Feind ist hier im Ruckzuge
Am Nordwestrande des Plateaus wird erbittert weiterge-
kämpft . Gegen den Görzer Brückenkopf  brachten die
Italiener namentlich in der Richtung gegen Podgora
immer neue Kräfte in die Schlacht . Zehn Jnsanterre -Regl>
menter griffen hier nacheinander vergeblich an . Fast rmmer
führte der Kampf zum Handgemenge.  Drei Sturme
scheiterten gestern von unseren Hindernissen . einzelne
Grabenstücke gelang es dein Feinde einzudringen . Nachts
wurde er wieder hinausgeworfen . Ebenso scheiterten AngrNfi
schwächerer mit G a s b o m ben bewehrter Kräfte bei

P e v n a. Auch zwei Vorstoß« j« eines Regiments auf den
Monte S a b o t i n o wurden unter flankierender Mitwirku g
unserer Artillerie blutig abgeschlagen Unseremit emzigd-
stehender Begeisterung und Zähigkeit fechtenden TruPP
haben somit nach viertägiger Schlacht iy
Stellungen sowohl am Plateau '
berdo als auch im Görzer Brückenkopf be-
h a » p t e t . Der Kampf ist jedoch noch nicht abgeschlossen.

^i P l a v a . T o l m e i n und weiter nördlich unter-
hielt der Feind gestern ein lebhaftes Artillerrefeuer . D

• * £ S?,? 35 !f Ä 'u . i.« » d«
Am« «, , « « , - be- icht. « --nd ^

unsere Offensive im C a d o r e , welche in den Hochtälern
Cord  7v a l e , des B o i t a und A n s i e i unternommen
wird , fortgesetzt energisch entwickelt , und tvahrenü m Karn ^en
Misere Artillerie niittleren und schweren Kalibers mit wirk¬
samen Ergebnissen sortsährt , die Widerstandskwft des fmnd^
lichen Befestigungswerks am I s o n z o zu erschüttern,
ber Kampf immer intensiver . In P l a v a w^ vn e g-
schwer errungene Fortschritte gegen ^orz und den ^ I der
Höhenlinie , die auf dem rechten Ufer dm Stadt und Br ck
über den Jsonzo deckt, gewonnen Auf
wurde der Feind aus einigen Schützengraben vertr ^ bcm
Aktion nahm auch nachts einen -wbitkrten hartnäckigen
Fortgang . Außer Maschinengewehren , Sstwehren u weitere
nition in noch nicht festgestellter Mmrge f el« i viele wertem.
Gefangen « in unsere Hände . Die Teswntzabl der v°m
Juli bis 20. Juli gemachten Gefangenen , ist 3478, darjun
76 Offiziere und Aiviranten . Uebcreinstimmende Auch ge
von Gefangenen bestätigen , daß die Verlmte des F d^
schwer sind. Das geht auch ans der Menge der j
graben gefundenen Lerchen hervor . Unsere ^ rupp
unermüdlich im Kampfe aus . Geh. Cadorna . ^ ^bend

Rom , 28. Juli . Amtlicher Kriegsbericht von heul c‘
7 Uhr . In T i r o ^ und in K Sr nt e n ist dr L ^
ändert . Auf der Ison - o f ron  t fujt « niete « ^
aestern fort , sich in der ganzen Zone b . o. - Nückkehr
K *u entwickeln. Hier behaupteten wir nach der Ruckreyr

der Offensive des Feindes , ^ r unseren m -cn . früheren
Jsonzobrücke abzudrangen suchte, trotzdem. uni re r .^
Stellungen und drangen an einigen Punkten m . ^
Neuerlich wurden viele Gefangene , etwa M0,Sem °̂
viele Waffen und Munition erbeutet . D .e Lustausi
und die Aussagen der Gefangenen lassen erkennen J gr .
dem Feinde Verstärkungen eingetroffen sind. dre nach
klärungen der Gefangenen selbst schleunigst und rn a fg
Formationen an die Front geschickt
großen Verluste des Feindes auszugleichen . General Caoorn

vie Stellung der polen zu den Deutschen.
Das Sauptorgan unserer schwedischen Bruderpartci . »-soe >̂ .

demokvaten " in Stockholm, bringst eine ' nterefsante U
redung mit dem Leiter der polnischen Sozialdemokratie m  «
r- ich, Genossen Dasz inski,  der aug - nchl,cklich « tockholm b- ucht.

gesetzlich geregelt ist . wogegen in Rußland Willkür und Ges - tzlchrg-
keit die Lage der Polen verzweifelt machen. Trotz der Germamste-
rnngsbestrebungen in Preußen haben sich dre P^ n glanzend N- -
Heren können, sie haben keine Analphabeten , und der Wohlstandd ^ r
polnischen Bevölkerung steht am höchsten m Preutzgch -Polen . Gamz
anders ist es in Rußland , wo jedes Jahr e.ne neue Demutdnch
eine neue Beschränkung mit sich fuhrt . euch elf Millionen
Menschen, die nicht das Recht haben , eine politiiche oder s°S^ e Ber.
einigung zu bilden , nicht eine politiich - Vermmmlung abzuhalten
deren Presse , Bücher , Broschüren unter strenger ruckstchtSIoier Zen¬
sur stehen. Daszinsti erzählt dann w°S d,e russische Revolution den
Polen versprach , aber nicht hielt , und w,e die Re' -Hsduma eine ganze
Provinz de« Königreichs Polen , nämlich Chelmland , lormb , um diese
besser russisch machen zu können . Seit 50 A -Hren se-en nicht so viele
Polen gehängt worden , wie wahrend der russychen Konstitution .Alle
polnischen Einrichtungen auf dem Gebiete der Schule und Kul ur
seien vernichtet worden , der Traum von Freiheit sei verschwunden.
So sei es in Polen vor dem Krieg gewesen . Der ^ ei ungsmann
fvaate weiter , wie sich die Polen in Rußland die allernächste Zukunft
dächten . Ich kann ruhig sagen , erwiderte Daszinsti , daß ste tme rmr
in Oesterreich denken . Den Versprechungen des Großfürsten Nrkola,
Nikolajewitsch , der Demagogie der r,Aischen Negierung , glaubt man
nicht in Warschau . Dem russischen Volke wünschen wir alles Gute,
aber wir wollen nicht selbst vom russischen Zaren oder von der ruft
fischen Bourgeoisie regiert werden . Wir zweifeln nicht orrran,
der Riesenkampf der deutschen Nation die russische Gesabr von

geitiOelott.
Eine moderne Esther.

Aus Galizien schreibt uns ein ungarischer Sozialdemokrat die
folgende beglaubigte Geschichte, die nicht nur das Judenmadchen,
die auch den russischen General ehrt:

Die Russen gingen mit den Juden in Tarnow recht unbarm¬
herzig um , sie wurden zu Zwangsarbeit angehaltrn, ^ gepeinigt und
auf offener Straße erschlagen. Sie bekamen .selbst für teures Geld
keine Lebensmittel und mußten tausenderlei Schrkanen über ftch
ergehen lassen. Als das Los der Tarnower Juden unhaltbar
wurde , sie beinahe Hungers starben und ihre Leiden ms Unerträg¬
liche gestiegen waren , erschien Sala Rosmblut auf dem Plan uno
von dieser Stunde ab änderte sich die Lage der Tarnower.

Sala Rosenblut ist ein 17jähriges Judenmädchen , d,e am « urg-
platz bei ihrem älteren Bruder lebt , ihre Eltern wohnen rn
Dubiocho in Galizien . Sie konnte die Leiden ihrer Glaubens¬
genossen nicht mchr länger mit ansehen und beschloß daher , bei
dem russischen General eine Audienz zu verschaffen . D,e ^.arnower
zitterten , als sie von diesem Entschlüsse des mutigen Mädchen , hor¬
ten und meinten , Sala Rosenblut wird , so wie viele vorher tchon,
zur Strafe nach Sibirien verschickt werden . ES trat das Gegenteil
ein . Sala wurde nicht nur nicht nach Sibirien verschickt, sondern
beherrschte von nun ab den russischen General . Von der Stunde
ab . da General Markewicz unter dem Zauber Salas stand , geschah
nur das . was das Judenmädchen vom Burgplatz wollte . Die Ver¬
folgungen hörten auf , ja noch mehr , Morkewrcz wurde ein vreund
der Juden . Wer ein Leid zu erdulden hatte , der lief zu Sala
Rosenblut , die die Angelegenheit vor den General brachte und ord¬
nete . Auf dem Burgplatze vor der Wohnung der Rosenblut ging
es nun lebhaft zu. Die Leute strömten in Massen zu ihr , um ihre
Fürsprache zu erbitten . Täglich ging sie zu dem General und er¬
reichte , daß die ihr anvertrauten Angelegenheiten nt günstigem
Sinn erledigt wurden . Sala konnte zu ieder Stunde vor dem
Russengeneral erscheinen und wollte emmal einer direkt den ^öeg
zu Markewicz suchen, wurde er gewöhnlich mit folgenden Worten

zuruck̂ ewwsen^ ^ RgffMut vom BurgplatzGehe zu 'hr , sie
soll mir deine Sache vortragen und nach ihrem Dafürhalten werde
sch sie erledigen . Vertraue ihr nur deine Sache an . . . . .

Nur durch Sala Rosenblut konnte man an den russischen Gene-
«l herankommen , der sie selbst — und mit ihm die ganze Bevöl¬

kerung scherzhaft den ' ..Vizekommandant - n " von Tarnow nannte.
Sala Rosenblut hätte sich durch ihren Einfluß auf den General em
Vermögen schaffen können , sie wies aber . d,e .ihr . angebo ene
Summen zurück und tat alles aus purer Liebe für chr Volk.

Einstimmig wird folgende Geschichte von ihr erzählt : . . .
Jeden Tag wurden in Tarnow 100 Juden zusammengetrieben

und m brutalster Weise zur Arbeit gezwungen , « ala erwirkte,
daß die Juden nur in angersieffenem Prozcnffatz zur Einwohner¬
zahl Arbeit zu leisten haben . Das willkürliche Zusammenfangen
der Leute auf der Straße mußte eingestellt werden , demgegenüber
sollten die Juden die Pflicht auf sich nehmen , täglich 40 Leute ft.r
die Arbeiten zur Verfügung zu stellen . Für die anderen 60 Mann
solle der Bürgermeister sorgen . Gesagt getan ! Markewicz erließ
in diesem Sinne eine Verordnung , deren Durchführung er der
Sala Rosenblut überließ , mit dem Bemerken , daß dre reichsten
Juden Tarnows sich zur Stellung der notwendigen Arbeitskräfte
durch Unterschrift verpflichten müssen . Sie führte den Befehl
durch. Nur der Bürgermeister von Tarnow weigerte ftch, durch
Unterschrift diese Verpflichtung der Stellung von Arbeitskräften
zu übecnebmen und mußte vom General dazu gezwungen werden.
Die Kasaken , die an ihre tägliche Mission gewöhnt waren , fugten
sich freilich nicht gleich der neuen Verordnung und setzten das Zu-
sammenfangen der Juden fort . Augenzeugen liefen m solchem
Falle schnell nach dem Burgplatze zu Sala Rosenblut . dm mit der
Verordnung in der Hand , sich den Kosaken entgegenstellte:

„Laßt die Leute lo?! Hier ist die Verordnung des General »,

^ Dw K̂osaken fluchten und wollten sich auf Sala stürzen , die
am ganzen Leibe zittemd , doch aufrecht stehend , auf dre Kosaken
einzuwirken suchte. . . m

„Kommt mit mir zum Kommandanten ! H,er ist dre Ver¬
ordnung ! Seht die Unterschrift ! Ihr habt kem Recht, die Leute
auf der Straße zusammenzufangen I Kommt , kommt mit mir . . .

Die Kosaken taten so. als ob sie mit ihr zum General gehen
wollten , überlegten sich jedoch die Sache und zogen 'hrer Wege.
Es gab Fälle , wo sie durch ihr energisches Dazwischentreten 40 bi»
50 Juden auf offener Straße aus den Händen der Kosaken befreien
konnte . Wo sie erschien , wurde sie mit Hochrufen empfangen,
schließlich kannten sie auch schon die Kosaken , die sich ihren Worten

36  Sie 8 Brutalitäten hörten auf . Sala Rosenblut wurde als
Heilige von Tarnow angesehen , man betete für ihr Wohlergehen,
während die russophilen Elemente sie verfluchten und schmähten.
Sie kümmerte sich jedoch nicht darum , sondern schritt aus dem be¬
gonnenen Pfad weiter , befteite dutzendweise ihre Glaubensgenossen

aus den Gefängnissen und rettete sie vor der Verschickung nach
Sibirien . Sie trug den Verhafteten Essen ins Gefängnis damit
sie nicht Hungers starben , sie erwirkte , daß das gewaltsam ge¬
sperrte Judenbad wieder freigegeben wurde und errichtete durch
erfolgreich geleitete Sammlungen eine Volksküche für dre Armen
von Tarnow . General Markewicz selbst stiftete für btefen Zweck
eine Summe aus den amtlichen Geldern . Unter Mitwirkung und
Aufsicht der Sala wurden hier täglich Hunderte gespeist . Sre er-
richtete auf offener Straße Zelte und ließ Brot und Lebensmittel
verteilen und erreichte schließlich, daß die Kaufleute , die bisher
nichts an Juden verkauften , nun doch ihnen die Waren zu .ort »-
üblichen Preisen abgaben . Sie war die Wohltäterin ^und Erlo,erm
der Juden , kein Wunder also , wenn sie von den Gläubigen täglich
in ihr Gebet eingcschlossen wurde und daß nach dem Auszug der
Russen Sala Rosenblut das Tagesgespräch in Tarnow bildete.

Als Markewicz seinen Ausmarsch vorbereitete , lieg er Saia
sagen , sie möge zu ihm und mit ihm kommen . Sie veriprach den
Ordonnanzen zwar zu kommen , verschwand aber dann aus ihrer
Wohnung und verbarg sich. Der General ließ sie überall suchen,
doch vergebens , er reiste ohne sie ab . Wenn Sala die Geliebte
des Markewicz gewesen wäre — sagen die Juden von Tarnow —
wäre sie mit ihm gegangen und hätte nicht drei Tage lang mit
ihrem Leben gespielt , indem sie sich vor ihm versteckte.

Zwei Tage lang hörte ich immer die Geschichte der Sala Rosew
blut fast wortgetreu von verschiedenen Leuten wiederholen, , ich
beschloß also, Sala Rosenblut aufzusuchen und mit ihr sewst über
die Sache zu sprechen.

„Wo wohnt Sala Rosenblut ? " frug ich auf der Straße . Zu
gleicher Zeit meldeten sich 10 freiwillige Führer nach dem Burg¬
platze . Schnell verbreitete sich die Kunde , daß ein „Fremder Sala
Rosenblut aufsuchen will.

Ich trete in die zweizimmerige , reinlich und ordentlich gehal¬
tene Wohnung des bekanntesten Mädchens von Tarnow . , -̂ as
Mädchen ist nicht zu Hause , sie ist bei einer Verwandten . Aus der
Straße vor dem Hause will ich sie erwarten . Viele erklären so-
fort , sie holen zu wollen und schon laufen sie, um Sala zu ver¬
ständigen . daß ich sie erwarte . Eine ganze Volksversammlung bil¬
dete sich vor dem Haustore und alle fragen sich angstvoll , was man
von Sala haben will . Sie hatten kein Vertrauen zu mrr und
meinten , ich wäre eine Amtsperson , die nicht in guten Absichten
nach Sala fragt . Manche wollen gar nicht , daß sie gerufen werde.
Als ich aber durch einige Worte das Mißtrauen zerstörte und meine
Absicht kundgab , hoben sie fast alle zu gleicher Zeit an , mir die
Geschichte der Sala Rosenblut zum so und so vielten Male zu
erzählen . Dem einen hatte sie die Freiheit gegeben, dem anderen
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einen  Schutzwall vom Nord.
mlt^ n d«L VSIker aus dem russischen Gefängnis be-

5? ,* ^ Don dem frtten Schweden ab müßten Finnland und
Meei- eine fiV *0^ ^ßolcn unb Ukrainer bis zu in Schwarzen

»r » M.bcn «ls ^ renze zwischen Rußland und Eu-
^ Dorlampfer der Befreiung der arbeitenden Klaffen, als

Bon  gansem Herzen, daß die russische
to,t^ "^ ebcn Sie , weshalb wir polnischen
unsere Jugend zu den polnischen Legionen ge.

tapferen Legionäre ist Warschaus Er.
Ä ^ " «s  tl «cher den Zustand in Oesterreich äußerte Daszinfti : Die
m S ü tetzi besser als vor einigen Monaten und besonders
^ n^ JtÄienz Kriegserklärung, wodurch die Arbeiter von der ge.waltsarnen Erbitterung ergriffen wurden ^
Tirf, ^ Ä ebi~fi e 2e " ?ng, die sich bisher keineswegs deutschfreund.
iJnion ! hip- ^ij !.’£LCr .HErredlUNg folgende Bemerkung: Den.

trubaugig sind. ^ fie  i £n deutschen Druck auf
f™ Kerftartalttaten für ebenso schwer halten wie den rus.

8°dort zu haben, was unser polnisch,
na^ ^ i^ i. ^L^ ^ ^ eund zu sagen gehabt hat. Der heldenmütige

Kampf der polnischen Legionäre an der Seite der

AÄLWi 'W ?" "^ b0fÜt' roie? ° l€n3 8011  üb » das

Hauptblatt der „VottSstimme^

Die deutsche Verwaltung in Rusfisch-Polen.
. . und angesehenste russische liberale Zeitung
^ ? ^ oSrfau  erscheinende Ruskijw Wedomosti", schoben

"Die Gesetzgebung des Generals
Hmdenkmrg uberschrrebewenArtikel unter anderem folgen-
S -jf Ä 116? ?^ der Gewissenhaftigkeit halber gesagt

Kmossenschaftlichen und gelverk-
pvlmschen und ludifchen Organisationen und^

>n!b b,i zeitweise , besonders in Lodz
Sätet^ £̂ r°toQet fdt* at ' f060T einc ^bhafte Tätigkeit

Esführlichm Übersicht der für Russisch.Polen
Mtz Gesetze an Hand des „Derord-

nungsblattes der Kaiserlich Deutschen Verwaltung in Polen
datz ,,die Gesetzgebung Hindenburgs sich

nicht durch Fortschrittlichkeit auszeichnet". Es wird aber
“SP ^ wtzgelmng mtf>t vorgeworfen , daß sie dem Völker-
recht dm mternattvnalen Derttägen oder der Menschlichkeit
zuwrdettauft . ..Dar wuhttgste aber ist, das eingangs ange¬
führte Eingeständnis , daß die Tättgkeit der Arbciterorgani-
satwnm m dm besetztm Gebieten Russisch-Polens soweit sie
üriir *? 1® Umständen sehr wesentlich sein kann,

r ^ lebhaft entwickeln kann. Bekannt-
lvch fehlt den Arbeitern Rußlands selbst die Möglichkeit zur
Orgmnsattonstatrgkert fast gänzlich

Rusfische Arbeiter als Lohndrücker.
©as deutsche Gouvernement in Lodz hat dort ein Arbeitsamt

^richtet , dessen Aufgabe darin besteht, dortige Arbeiter für die
Industrie und Landwirtschaft in Deutschland anguwerben . Damit
sollen die Lucken ausgefüllt werden, die durch die Einberufungen
m dre deutsche Arbeiterschaft gerissen worden sind. Die in Lodz

Öerimemende»Deutsche Lodzer Zeitung" bringt auch jeden Tage Inserate , m denen insbesondere Metallarbeiter nach Deutsch-
gesucht werden. An sich ist dagegen gar nichts einzuwenden,

nur dürfen diese Arbeiter nicht als Lohndrückerverwendet werden.
Daß dies aber der Fall ist, bewies eine Verhandlung vor dem Ber.
liner Gewnbegericht. Dort wurde durch die Klage eines russischen
Arbeiters festgestellt, daß die Firma Siemens & Halske diesem
^beiter -inen Stundenlohn von 86 Pfennig bezahlte, während
deutsche Arbeüer für dre gleiche Arbeit pro Stunde 88 Pfennig
bekommen. Ns der Arbeiter aufhörte , wurden ihm seine Papiere
vorenthalten , west dre Firma der Ansicht war . daß es sich um keinen
freren Arbeiter handle, sondern um einen solchen, der durch Befehl

?u,arbeiten gezwungen sei. Das Gericht trat dieser Ansicht
nicht be,. sondern erkannte auf Verurteilung der Firma , denn der
*?? " e m rJ 1? ,e L5$ e,teT' auch wenn er den besonderen Polizei-
lichcn Meldevorschristenunterliege . Das Arbeitsamt in Lodz müßte

*!5r -i 0? " Arbeiter zu vermitteln , wenn der
S 'Än <g SÄt “ --

Arteile Aber deutsche Zriedeurmanisefte.
. ^ .nerrt längeren redaktionellen Arttkel, betitelt „Die
deutsche Sozialdemokratie ", schreibt das führende Blatt des
russischen Liberalismus , die „R e t s ch" (Nummer vom 1.Juli ) ,
über die Friedensaktion der deutschen Sozialdemokratie :'
, , • Deutschland, welches soeben dank der Ueberlegenheit seiner
tonischen Organisatton einige partielle Erfolge erreicht hat . erklärt
sich als »Sieger . Und nun — die „Sieger " beginnen vom Frieden
zu reden, wahrend die „Besiegten" frisch und ftöhlich sich zum wei-
teren^Kampf r̂usten. — Es will uns scheinen, daß wir nicht oft Ge

^Snte J’e n öf ? eben gerettet und alle waren in ihrem Urteil einig:
»Alles, alles haben wir der Sala zu verdanken!"

°" ^ ^ m Burgplatz ist man besonders stolz auf sie. Die
Mädchen « zahlen mit hochgerötetenWangen von ihr und loben sie.
Ich bm selbst schon recht gespannt auf sie. Plötzlich kommt Be-
wegung ,n die Menge, alle drehen sich nach einer Richtung und fasteinstimmig rufen sie: 1 1

«Dort kommt sie, dort . . .!'
Viele liefen ihr entgegen, die Mädchen küßten sie, die älteren

Leute streichelten ihr Haupt und die Kinder liefen ihr nach. Sala
nahm die eigenartige Verehrung ihrer Getreuen lächelnd entgegen,
dann näherte sie sich mir und fragte mich freundlich nach meinem
Begehr. Sala ist ein hochgewachsenes, schlankes Mädchen. Schön
kmin sie,nicht genannt werden, ein galizisch-jüdischer Typus . Am
allerwenigsten geeignet, gerade einen russischen General in sich
verliebt zu machen. Das war mein erster Gedanke.
„ £ ^ aber reizte es mich, das Geheimnis ihrer Macht zu
m m-' r ^ %r' rrt,r  aufrichtig zu erzählen, wie sie die

-i "* des Generals gemacht habe und mir dabei die Ge
schichte ihres geheimnisvollen Einflusses auf einen solchen Gewalt
Menschen begreiflich zu machen.

Sie hm schnell und gern bereit. Eine Stunde lang erzählte sie
®.tr " .packender einnehmender Weise ihre interessante Geschichte.

ßm  cnrßerst kluges Mädchen, dcrs ungewöhnlichverständig und
Überzeugend zu plaudern weiß, daß es nicht wundernehmen darf.
toC,m orre >ch °" auf den General zu wirken imstande war.

„Als ich nicht mehr imstande war, " erzählte sie, »die Leiden der
Juden nnt anzuiehen, beschloß ich, zu dem. General zu gehen,
^ommt , was, kommen mag. ich muß ihm alles sagen. Alle warnten
Muh, daß mich meine Waghalsigkeit nach Sibirien bringen würde.
Ich fürchtete mich sehr, zwei Tage lang betete und fastete ich; dann
jwg ,c9- ~ er, Bkzegeneval empfing mich, und vor innerem Schmerz
last verzweifelnd, erzählte ich ihm die Leiden der Bevölkerung und
vat um Gnade und Gerechtigkeit. Er hörte mich geduldig an und
urgte mir , ich möge am anderen Tage wiederkommen und alles dem
General selbst darlegen. Am anderen Tage führte mich der Vize-
geneval seinem Chef vor, dem ich mein Leid klagte und den ich bat.
Ite „eute, Kinder, Kranke und Weiber zu schonen und auch die

Äderen nicht den Greueln und der Willkür der Kosaken auszusetzen.
gefalteten Händen und Tränen in den Augen bat ich General

«tarkewicz, er möge, wenn er einen Funken menschlichen Gefühls
'm Leibe hat, helfen. . . .

Narkewicz entließ mich sichtlich ergriffen. Er stand auf,
eichte mir die Hand und bestellte mich für den nächsten Tag zur

«esprechung der Einzelheüen zu sich Er versprach, mir nach Mög.

legenheit hatten , uns mit den Sentenzen der »Norddeutschen All-
gemeinen Zeitung zu identifizieren. Indessen hat das Organ
Bethmann HollwegS vollkommen recht, wenn eS sagt, daß die
Feinde das Gerede vom Frieden in Deutschland unvermeidlich als
pichen der Schwache auffassen werden, und daß dies nur ihre Ent-
schlossenhertfür den Kampf bis zum Ende stärken wird Diese
weise Sentenz kann man mit beiden Händen unterzeichnen."
r - r-n-f ® t a ^c§ wa  n ", das Organ der kriegswilligen
soztalrstischenGruppen Englands , hat erst den Haase- und den

schroff und höhnisch cibgewiesen. Jetzt sagt
et  ^ ar äu  bezweifeln , doß das Manifest

(des Vorstandes) eine mutige Tat sei und den Ansichten der
großen sstehrheit der Partei entspreche, aber es könne doch nicht
zum Frieden fuhren , da es sich mit der deutschen Regierung
msofern rdentiflzrere, als es annehine, Deutschland sei der an-
gegriffene Teil , der nur in Notwehr zu den Waffen gegriffen
?“ • Sozialisten und Arbeiter des Auslandes können

diese Ansicht nicht akzeptieren, denn sie laufe auf eine Billi-
gung de? preußischen Militarismus aus . Das Manifest sei ein
Zeichen des Selbstvertrauens und nicht der Schwäche Der

« ■» » ««“ >"

Keine Selbsttäuschung.
Der Verlauf des Parteitag sd er französischen

® ". Sraldemo kratre  hat genügend deutlich gemacht, daß
einstweilen keine Wiederaufnahme der internationalen sozia-
listischen Beziehungen zu erwarten ist. Das ist eine betrü-
bende Tatsache, die aber nicht besser wird , wenn man sich eine
pata Morgana freundwilligen Entgegenkommens der Fran-
zo.en zurecht macht. Das aber geschieht in einem Bericht, den
dis "Berner Tagwacht" vom 20. Juli enthält . Er ist v o r der
Abhaltung des Parteitags geschrieben: sein Abdruck ist um des-
willen dankenswert , weil er zeigt, wie einer sich selbst und
andere tauscht. Wörtlich heißt es in dem Bericht:

Eine g a n z e Reihe von Föderationen  hat schon ihre
Delegierten mit dem Auftrag gewählt, die Position der Haute-
«renn  e zu verteidigen. Man kann schon sagen, daß fast in ganz

Frankreich und im bedeutendsten Teil
des Südens  die Wahlen zum Nationalrat entweder alle
wcandate  oder die Mehrheit  der Opposition gegeben haben,
oder sie gaben ihr doch eine bedeutende  Minderheit der Stim¬
men . Sogar in Gegenden, die in der direktesten Weise sich mit
dem Kriegsschauplatz berühren , sind auf dem Hintergrund einer
allgemeinen, sehr chauvinistischen Stimmung eine ganze Reibe
von Ortswaften zu nennen , wo die Opposition gesiegt hat : Dou.
logne , Trohes , Havre  und besonders B e l f or t.

Dann wird erzählt , wie sogar in Pariser Bezirken „die
Befolgung der Ausführungen von Haute Dienne " künftig in
Aussicht stehe. Und wieder wörtlich:
. . mn5i en  l ^ °,n ^ute keine Zw eifei  darüber auftauchen,
6Ü.--.i er  i tt02 ?lrat am  3uli zu einer Arena wichtiger Kämpfe
zwischen den Führern der Partei und einer genügend zahl-
rerchenOpposition  werden wird, einer Opposition, die in
emrgen Fragen villeicht sogar di e Mehrheit  hinter sichyaven rann . '

Allerdings sei die Opposition bunt zusammen gesetzt und
von keinem positiven Programm zusammengehalten , ver-
schwömmen m ihrer Kritik und zage in ihren praktischen Kon-
sequenzen. Möglich, daß die Parteiführer noch einmal mit
Hilfe einer „oktroyierten Konstitution " die Revolution der
Parteigenossen verhindern würden. Folgendes könnten die
Ergebnisse des ersten Kampfes sein:

ein bedeutender Teil der Opposition wird sich befriedigen
laften. falls eine Formel angenommen wird , welche die Unter-
stutzung des Krieges nur so lange zur Pflicht der Partei macht,'
bis er seinen Charakter einer Verteidigung  vor dem seind-
uchen Einbruch behalte, und falls weiter beschlossen wird, die
Vorschläge des Wiederaufbaues der Inter,
nationalen Nicht a limine zu verwerfen.  Ein
anderes Ergebnis werde sich aber dann Herausstellen, wenn die
P^ terführer oder die hinter ihnen stehende Negierung den Ver-
such unternehmen werden, feste darauf zu gehen: dann könnte
„ein festerer Kern einer konsequenten Opposition sich bilden,
welcher durch die Logik des Kampfes gezwungen werden wird,
ungeachtet der „Parteilegalität " vorzugeben".

Na , der Verlauf des Parteitags hat gezeigt , daß der Par.
teuag vortrefflich dre berühmte „Formel " zu finden wußte unt-
gleiwö ^ tlg „s. limine " die Wiederaufbau -Vorschläge in der
Versenkung verschwinden lassen konnte. Trotz der „genügend
zahlreichen Opposition , die in einigen Fragen vielleicht sogar
die Mehrheit hinter sich" haben konnte.
. „Ter Gegenstand ist zu ernst und zu traurig , als daß man
darüber spotten könnte. Aber erlaubt muß uns sein, die eine
^Bemerkunĝ zu machen: in Friedenszeiten,  wenn deutsche Ar
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beiter im Kampf werktätige Hilfe brauchten, hatten die Fron-

i zosen stets wunderschöne Sympathieresolutionen übrig , keine
> Wir halten die schlichte
Tatberertschaft der deutschen Arbeiter, die nicht so große Worte
macht, für besser sozialistisch. Aber damit mag es einer halten

^F : iebenfQlIS  wollen wir uns vor Illusionen hüten,
die Berichte, wie icner aus dem B -rner Blatt , wecken könnten.

vom Unterseeboot- imd handekkrieg.
Auf eine Frag « erklärt« Mac Nawava im englischen

Unterhause , daß bis zum 20. Juli S K n e u t ra l e S ch i f f e
rurch deutsche Unterseeboote und Minen zerstött worden seien,

äBegen Verletzung der Rechte Norwegen ; in s ka n di •
navischen Gewässern,  besonders wegen der Kape-
rung des Dampfers „Pallas ", hdt die englische Regierung
dem norwegischen Gesandten in London ein Entschuldigunqs-
jchrelben geschickt. Die Admiralität sei ersucht worden , der
Fwtte emzuschärfen, vor der norwegischen Territorialarenze
dre größte Achtung zu zeigen.

bänische Schoner „Charlotte"  lanLete in
^bericshavn die Besatzung der norwegischen Galeasso
' • °, r 1 eJ ' d «e am Montag bei Kap Lindesnaes durch
ein deutsches Unterseeboot i-n Brand geschossen worden war
Die Nordlyset " war mit Grubenholz (also Bannware ) van
Arendal nach Granton unterwegs.

Wie die „Stettiner Abendpost" aus Swinemüirde meldet
wurden die amerikanische Bark „D u n s h i r e", von Newyork
nach Stockholm , sowie der schwedische Dampfer „Zelos ",
von Sundsval nach Lonsind , und „W a n", von Fernösund

Preston unterwegs , im Swinemünder Hasen eingebracht.
, Wie die „Franks . Ztg ." aus zuverlässiger Quelle erfährt,

^ ^ " " öösische Unterseeboot „Joule"
seit dem 23, Apnl vermißt . Es ist bisher keinerlei Nachricht
wieder von ihm eingelaufen , so daß an dem Untergang
des Bootes nicht mehr gezweifelt werden kann. Das Unter-
seeboot ist zwischen 1910/13 gefront, hat eine Wasserver-

bon ^00 bis 500 Tonnen und eine Besatzung von
24 Mann.

Valkanisches.
Rumänien  richtet Erleichterung zur Getreideausfuh '-

nach den Zentralmächten ein ümrch raschen Bau von Zufohrts.
Ilmen , dre die Ausfuhrmöglichkeit mehr als verdreifachen. In
zehn Tagen sollen die Linien im Betrieb sein . Das sieht wie
Hinneigung zu den Zentralmächten aus . Die Zufahrtslinicn
konnten aber auch für andere Zwecke nutzbar werden. Fürst
Trteetzkoi kam m Begleitung des Generalstabsobersten Ukrin
in Buk» rest an.

n  d ulgarien  will die Handelsbeschränkungen ab
li-  August aufgeben . Der Handel mit Getreide wird dann voll-
ständig frei erfolgen.

Ohne vorherige Verständigung beschossen zwei  r us si-
* e„ ®r fre ^ o 6 o o t e in der Nähe von Mangalio an der
rumänischen Küste das von Konstanza gekommene mit Petro-
leum beladene fr ul g ar i scheHa nde ls schiff,,Dew  i n".
das rasch sank. Die Nachricht macht in Sofia den tiefsten Ein-
druck. Die bulgarische Regierung leitete eine Untersuchung ein.

E n g l a n d hat an G r i e che n l a n d die Mitteilung ge.
langen wssen, daß England die Einfuhr auch von Konterbande
gestatten könne, aber nur unter der Bedingung , daß Griechen-
land garantiere , daß diese importierten Waren nicht an den
Feind weitergeschickt würden. Verhandlungen darüber sollen
gleich beginnen.

In Italien  regt man sich auf, weil die Türkei der
Heimkehr von Massen italienischer Reservisten Schwierigkeiten
macht. Die Aufregung wird nach denselben Methoden wie

m 5«gm Oesterreich geschürt. Offenbar soll das italieni-
sche Volk für Beteiligung Italiens an der Dardanellenaktion
vorbereitet werden.

lichkeit.helfen zu wollen. Unbeschreiblich war meine Freude über den
vorlaupgcn Erfolg und die Leute weinten, als ich ibnen berichtete,
war geschehen war. Markewicz erwartete mich schon, als ich am
anderen Tage bei ihm erschien. Er erfüllte die bon mir vorgebrachten
^ Taae an wurde ich der Fürsprecher für alle,
die sich bedruckt saben. Ich durfte täglich und zu jeder Stunde bei
,ym erscheinen Oftmals wurde ich auch gerufen und um Rat ge¬
fragt . Kerne Bitte wurde mir abgeschlagen, ich konnte viel für meine
Leute tun. Ich danke Gott, daß mir alles so schön gelang, ich werde
mern ganzes Leben glücklich dantber sein."

Als ich dann meinte, es müßte denn doch einen besonderen
Grund haben, daß der General gerade alles ihr bewilligte, meinte
Sala Rosenblut ganz ruhig und gelassen:

„Ich weiß, woran Sie denken . . . Aber mein Verhältnis zu dem
General war rem . Ich weiß, daß man das kaum glaubt, die Rusio»
phiten schworen darauf, daß ich die Geliebte des Ruffengenevals war;
ihre Kruder raren mir sogar jetzt nach: „Dein General ist wohl ab-

dch kann das Wohlwollen des Generals mir gegenüber
gelbst nicht recht erklären. Ich gla-ube, mein erstes Auftreten hat ihn
gefangen genommen, ich habe ihm aber auch zu Herzen geredet und
ich muh lagen , daß er ein guter Mensch war . der leicht
zu beemstussen war. „Du bist ein solch gutes Mädch/n
— sagte er zu mir —, daß ich dich liebe. Ich habe
noch nie im ^eben gesehen, daß Jemand sich so für andere bemühte,
wie du, ohne sein eigenes Interesse zu verfolgen. Du hast für dich
noch gar nichts von mir verlangt, nur immer für andere. Du hast
un gutes Herz. Sala , ich liebe dich, als ob du mein Kind wärst und
ich de,n Bater , was soll ick für dich tun ?"
. .. Das sagte er mir oft. indem er mir das Gesicht streichelte, er
kümmerte sich nicht viel darum , daß ich ein Weib bin. Nur einmal
und zwar unmittelbar vor seiner Abreise, fragte er mich, ob ich mit
ihm nach Rußland gehen wolle. Sein Benehmen war mir gcgcu.
über auch gegen früher etwas verändert. Einigemal ließ er mich
auch ganz unnötigerweise rufen und begann mir verschämt und un¬
geschickt den Hof zu machen. Bon dieser Stunde an fürchtete ich mich
vor ihm und versteckte mich Wenige Tage darauf verschwandend.e
Russen aus Tarnow und ich durfte frei aufatmcn "
_ . Sa !« Rosenblut und ihr Verhältnis zu dem General bleibt
weiter em Problem , aber wer wird denn in solcher Zeit das Weshalb
und Warum erforschen wollen? Die Tatsache besteht, daß Sala
Rownbte in  den Tagen des Weltkrieges und der Russenherrschaft
wahre Würger für ihr Volk erwirkte, fcife im Tempel für ihr langes
Leben gebetet und daß sie von den Lokaldichtern in Tarnow besungen

Die Bremer Verurteilung wegen Aufreizung.
Heinrich Hünecke, der Filialvorsitzenbe des Maschinisten-

Verbandes tn Bremen , wurde, wie wir bereits berichteten, von
der Strafkammer verurteilt , weil er etwa 100 Eremplare de?
Flugblattes : Der Hauptfeind steht im eigenen Lande ! ver¬
breitet hat . Als Zeuge war zur Verhandlung Reichstagsabg.
Genosse Henke, als Verteidiger Dr . Herz-Altona erschienen

Zur Begründung führte der Vorsitzende folgendes aus^
Be , Beurteilung des Flugblattes müsse zunächst die Anklage
auf Verleitung von Soldaten zu Vergehen usrv. Ausscheiden
Tagegen liege in dem Flugblatt sowohl eine Aufforderung
öu>" Ungehorsam gegen die Gesetze wie eine Aufreizung der
verschiedenen Bevölkerungsklass -en gegeneinander . Die Auf-
forderung zum Ungehorsam gegen die Gesetze liege darin , daß
den deutschen Arbeitern als Beispiel vorgshaltm werde der
Kampf ihrer italienischen Genossen gegen den Krieg und die
Art dieses Kampfes durch die Presse, Verfanrmlungen und
Straßenkundgeüungen . Diese Kampfesmittel seien unter
dem Belagerungszustand durch Derfügung des Stellvertreteu-
den Generalkommandos für unzulässig erklärt. Ebenso liege
auch Aufreizung der verschiedenen Bevölkerungsklassen gegen-
einander vor. Als die gegenüberstehenden Klassen der Be¬
völkerung seien die deutschen Proletarier und die deutschen
Imperialisten zu beAeichnen. Der Ansicht der Verteidigung
«atz der unter der Bezeichnung Imperialisten zusammenae-
^ßte Perscmenkreis. gegen den sich das Flugblatt richte, keine
Bevölkerung ^klaffe im Sinne des Gesetzes sei. trat das Gericht
nicht bei Zu den Imperialisten würden vom Verfasser des
Flugblattes auch die Kapitalisten der Großschisfahrtsgesell-
schaften und der Schwerindustrie gerechnet. Da Hunecke dos
Flugblatt rn Kenntnis seines Inhalts rerchreitet habe, sei er
schuldig, — neun Monate Gefängnis seien angemessen.

DaS Gericht hob dann noch auf Antrag des Verteidigers
den gegen den Angeklagten erlassenen Haftbefehl auf . da
weder Fluchtverdacht noch Verdunkelungsgefahr zu befürchten

vermischte Ariegrnachrlchten.
egische Stört hing  hat den Vorschlag der

D ^ arkommission. das, wehrpflichtige Alter  auf das
o herabzu,etzen und gleichzeitig die Dienstpflrchtzeit

nteeüt bon 8 auf 12 Jahre zu verlängern, gegen die Stim.wen der Sozialdemokratenangenommen-
r, mc ß>et  aus Madrid : Ein allgeineiner Aus »
stand der Ost,ziere und Matrosen der H and etl« “rin e wird

bAonderŜ rnsü 9eseBen’ 3n  Barcelona und Bilbao ist die Lage
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Tpielplan De» Frankfurter Theater.
Frankfurter Schauspielhaus.

Freitag . 23. Juli : Geschloffen.
Samstag . 24. Juli . %8 Nr (drittes Gastspiel des Herrn C. W.

Bullerst . Hasemanns Töchter' . Volksstück in vier Akten von
A. L'Arronge. Im Abonn. KI. Pr . .

Sonntag . 25. Juli . %8 Uhr (viertes und letztes Gastspiel des Herrn
C. W Bullerst ..Hasemanns Töchter". Aust. Abonn . Kl . Pr.

Montag . 26. Juli . 7 Uhr: . Don Carlos ". Im Abonn . Kl. Pr
Dienstag . 27. Juli , %8 Uhr: . Im weißen Röss 'I". Im Abonn . KI. Pr.
Mittwoch. 28. Juli , W  Uhr : . Als ich noch im Flügelkleide . . .

Im Abonn. Kl. Pr.
Frankfurter Opernhaus.

Von Montag den 6. Juli bis einschließlich Montag den 2. August
bleibt das Opernhaus geschlossen. Wiedereröffnung der Opern¬
spielzeit : Dienstag den 3. August.

. Neue» Theater.
Freitag , 23. Juli . 8 Uhr: „DaS Glücksmädel ". Volksstück in 3 Akten

von M. Reimann und O . Schwartz. Volkstümliche Preise von
8g Pfennig bis 2.3g Mark.

Samstag , 24. Juli , 8 Uhr: „Fräulein Dudelsack ". Operette rn 3
Akten von Rud. Nelson. Ermätz. Pr.

Sonntag , 25. Juli , 3lb Uhr: „Die spanische Fliege ". Schwank in
3 Akten von F. Arnold und E. Bach. Volkstümliche Preise von
50 Pfennig bis 2 Mark. — 8 Uhr : „Fräulein Dudelsack".
Operette in 3 Akten von Rud. Nelson . Errnätz. Pr.

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

Freitag , 23. Juli , 7 Uhr: „Wenn der junge Wein blüht ".
Samstag , 24. Juli , 7 Uhr: „Die Frau vom Meere ".

Für jeden Fuss ein preiswerter
moderner guter Stiefel .

! Abend» 8 Uhr: .
Sonntag, den 25. Juli, nachmittag» 4 Uhr: „ Extrablätter " ; 1

MMeiterverM Frankfurta. fl.
Branche »er Elektro- und Hilfsmonteure.

Freitag den 23. Juli , abend» halb 7 Uhr (gleich nach Feierabend),
bet Krause, Kronprinzenstraste 55

Brarichenveriamrnlnng.
Tagesordnung: 1. Bericht aus de» Betrieben über gewährte Teurungs¬

zulage». 2. Branchenangelegenhetten.

Mitgliedschaft Lderursel.
Samstag den 24. Juli , abends halb 9Uhr. im Lokal Zur Kaisereiche

Mitgliederversammlung.
Tagesordnung: 1. Berichterstattung von der Generalversammlung i»

Berlin. Referent: Kollege Weber. 3. Oertliche Angelegenheiten.
_ Pie OrtHwerwatfliirig.

Fahrrafaslll„Frisch aof“

Frankfurt a . M.: Kronprinzenstrasse 44.
Beamten- und Kontumvereinen Rabatt. = == = = Rot» Rabatt-Sparmarken.

Wenig getragene

Hassfmziigfs
erhalten Sie zu 12 , 14 , 18 ^ und höher.

2- Abt.: A
Neue Anzüge.

Frankfurta. M„ Höhenstrasse 38.
Anerkannt beste und billigste

Bezugsquelle für Jeden Radfahrer.
„Frisch auf ‘‘-Fahrräder in solider Ausstattung.

Gelegenheitskauf '. Gute hohe Segeltuohschuhe mit echten
Chromledersohlen, Grösse 36—46, früherer Preis Mit. 6.50 bis 7.&0,

W jetzt jedes Paar Ulk. 4. — 01181
Reparatur -Wer kstät te . — Reell e BecBettowg .

wenig getragene und neue
Anzüge, Paletots , Ulster , Hrack-, Smoking - und
Gehrock-Knzüge, kjosen, Stiefel und Uniformen
Militärmäntel und Uniformen jeder Haltung,

in dem seit Jahrzehnten bekannten

Gelegenheits -Naushaus
K. Sotibfyeimer, Suchgasse 5

Telephon Amt Hansa 6587 : : :: Trambahnlinie 18

717

Billiger EleüdiuamerM
aus hiesigen Schlachtungen

U AiWNMßrO 12
Rßpf/Itii 'd) ohne Knochen. Mk. —. 85 per Pfund
Leber . . . . . Mk. —.d- per Pfund
Herz . Mk. —. 80 per Pfund
Lunge. Mk. —.35 per Psnnd(
Euter. Mk. —.25 per Pfund
Grohflei <ch. m - 1 .10 vn  Pfund
GchsenUryanz. Mk. —. 80 per Pfund
hiru . Mk. —. SO per Stück
«opfknocheN . Mk. - .10 P°r Pfund
Slutpreßkopf .  Mk . 1 . 10 per Pfund
Leberwurst . Mk. 1.20 p«
prima Preßkopf . Mk. 1.30 Pf»»d
GchfeNMaul . Mk. - . SO per Pfund

Brrkaufszeit täglich 7— 1 und 2V2—8 Nhr.
gMfT Der Fleischwarenverkuuf Falirg » » » ®

findet nach wie vor täglich von 7—1 n«d 21/»—8 Uhr statt.

Monatsgarderobenhaus
nur 2m Würzburger Eck

Schnurgasse 2 , II.

Gegenüber dem Bda«.
General-Anzeiger

Speier ’s
Mimts-

Cllütttber
Saus ersten Ranges.

Unübertroffen an Auswahl,
Geschmack und Leistungs¬

fähigkeit.
Gebrauchte, wenig ge¬

tragene. teils auf Seide ge¬
arbeitete Sakko-, Geyrock-,
Smoking - Bnzügc und

Gummimäntel
von 12 Mk. bis 40 Mk.

5chiüerftr. 26.

2

1193

Ludwig Biönner
Schweinemetzgerei

Franken - Allee 6 » , Ecke Gutenbergstrasse
Telephon Amt Hansa Jfo. 5807 083

empfiehlt stets Ia Wurst - n . Fleisch waren
Prompte und reelle Bedienung . — Billigste Preise.

1 großes Deckbett
, mit neuen Federn

gut gefüllt, zusammen 17 75 Mb
Bortenfabrik Zettelmunn . Neue
Malnzer*tr .78, nächst dem Opernplai' .

VouWrtlchtrrWen
wenig getragene

Anzüge
Frack-, Smoking- und
GehrôkAnzüge,Hosen
kaust man immer am billigsten

bei 0116V

V . Maus
56 Fahrpsse 56.

Wenig getragene
Hass -Anzüge
erhalten Sie, aus einem ersten Berliner Verleihhaus
für elegante Garderobe erstanden , von Mk. 20 .— an.
Die Sachen sind gut erhalten , 3, 4, 5 Monate von
besseren Leuten getragen, gut gereinigt und gebügelt.
Ks sind untersetzte und Bauchfiguren bis 124 cm
Bundweite dabei, fast für jede Grösse etwas passend.

Abteilung II: Neue Garderoben sehr billig.
Frack-, Kellner- und Gehrock-Anzüge,

einzelne Hosen, Gummi-Mäntel. 13

BLUM
Zeit 95 , I. Eingang Hasengasse 19.

Bansin
j solange Vorrat reicht, auch in
| größeren Quanten.

Adler- Apotheke
11146 Trierische «Hasse 16.

18 jipiie MchMjilge
noch neu. schline Farben, jede Gröste,
jum Ausstichen,12,16,18,20,24,36-«,
Gchrock-, Smoking -, Frackaniuge
20—30.* .1« vcfsere Hosen zum Ans-
suchen3—10 JC  jolort zu verkaufen bei
Schneiderei Wo!!, Bleiehstr.25.1'.

lülllfühiitt
bei gutem Lohn gesucht.

Gasfabrik , Schielestr.
sOsihafen ). 1135

Maurer
und Bauhilfsarbeiter
finde» dauernde Beschäftigung.

Jos.HoffmannStSöhne,O.m.li.H.
Luvwiftsstafen a. Rh. „„„

mm

nidtt nötig,!
da Ihnen die alte,

beatbeknnntc Firma

N. Fuchs
Frankfurta. NI.

| Allerheiligenstraße721
Alles

auf

Teilzahlung
gibt . 113i

NSölbel :: Spiegel |
Garderobe.

| S&nze WshnyngseinrleMimgen. |
Kleinste Ratenzahlung.

:Oeifarben
Bernsteinlacke
Pinsel, Mgtlitnr

empfiehlt

i Max Bernstein
Oreieid ’i . Drogerie

Dreieichstr . 1.
01140

Eingeschulte
» at t » ,

für dauernde öeschäftigung
gesucht. im

RelistöeRer,Ecke Eschbornef Strasse.

Riesengrosses Lager
feines * nesser

sowie von
Herrschaften
wenig getragener

Herren-

Anzüge
nur gute Qualätüten

zu den
; ! allcrbiSiigsten

Preisen.
Mliaas filr

Allen Kollegen, Genossen und den Arbeitersängern zur |
Kenntni», dass unser Mitglied

Joachim Papalla
nach kurzem Krankenlager verschieden ist.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen eifrigen und
■treuen Kollegen, Genossen und Sänger. Wir werden ihm ein
lehrendes Andenken bewahren. Ilrt4 |

FMarbeiter-TerM Höchsta.M.
Sozialdemokr. Verein Höchst-Hiiterlieiierhaeh.
Arheiter-Gesangverein Vorwärts, Höchsta.M.

Die Beerdigung findet am Samttag nachmittag 5 Uhr vom
Sterbehause , Steinweg 1 in Unterliederbach , aus statt . Die
Sänger und die Mitglieder des Verbandes versammeln sich 1
nachmittags 4Uhr im Vereinslokal (Pump), Königsteinerstrasse . I
Abmarsch punkt halb 5Uhr . Zahlreiche Beteiligung erwünscht.

mit Zugabe -a O/Tü
per Pfund Mk.

ln Mettwurst
für Feldpostsendungen. >132

Brückenstr . 28
Ecke Dreikönigstratze1.

JungcS Rindfleisch 75 J,  Hammel¬
fleisch 90 4, Schweinefleisch 1.20,
Leber-und Blutwurst, Schwarten-
mage», Mettwurst billigst. 1133

J. Sünder . Ziegelgaffe 11

NNdPaletots *
von feinsten Herrschaften
sehr wenig getrag., prima
Stoffe, teilweise aus Seide
gearbeitet, in all. Grützen,
auch für Korpulente
12,16, 20, 26 Mk,
Cutaways, fiummi- Mäntel,
einzelne Hosen «. Sakkos,
enorm billig, Frack-, Geh¬
rock- und Smoking-Anzüge,
sehr billig, auch leihweise.

\ene Garderobe
staunend billig X

Mandel ’"
Garderoben -Haus

Gr.Friedberger Strasse B,1.
an der Constabler Wache.

Msipreig ul Frauenclior Bra Mie Hiefl.1
TodexAnxelge.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 28. Juni in Frank-
reich unser treuer Sangesbruder

Joseph Katzenmeier
im Alter von 31 Jahren . 1190

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren!
Der Torstand.

Hanau - Hesselstadt.

UM.KlMk-Mchch)We
Samstag , den S4. Juli ISIS, abend» 91/, Uhr,
- i« Mwen : - —

Achmiicitliche UitMer-Peismiiilmz.
Tages - Ordnurrg:

1. Erweiterung der Bestimmungen Über Sterbegeld. (Siehe §8 7
nnd 28 der Kafiensatzung.

2. Bewilligung eine« Geldbetrags zum besten der Krankenpflege
vom „Roten Kreuz' . 1149

3. Verschieden »̂.
Um eine beschliitzsähige Versammlung herveizuführe», ist es um

erlobliche Pflicht eines jeden Mitglieds » in dieser Beriammlung zu er¬
scheinen Der Yor »tand«
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